
Laos im Jahr des Hundes1
Probleme der gegenwärtigen 
Entwicklung
Laos ist eines der am wenigsten ent­
wickelten und der ärmsten Länder der 
Welt. Nach dem Weltentwicklungsbe- 
richt der Weltbank von 1992 steht Laos 
hinsichtlich des Bruttosozialproduktes 
(BSP) pro Kopf in der Länderrangfolge 
an achter Stelle nach Mosambik, Tansa­
nia, Äthiopien, Somalia, Nepal, Tschad 
und Bhutan. Das BSP wurde für 1990 auf 
200 US-Dollar (wovon 36,6 aus Ein­
nahmen öffentlicher Entwicklungshilfe 
stammen) pro Kopf geschätzt, für 1993 
auf 230 US-Dollar.2 Damit gehört Laos 
zu den "Least Developed" sowie den 
"Most Seriously Affected Countries".
Das gebirgige Binnenland hat 4,5 Mio. 
Einwohner. 15 % der multiethnischen 
Bevölkerung leben im urbanen, 85 % im 
ländlichen Bereich. Die 11.500 Dörfer, 
die durchschnittlich 300 Einwohner ha­
ben, konzentrieren sich vor allem in den 
Ebenen des Mekong und seiner Neben­
flüsse. Die Lebenserwartung beträgt im 
Durchschnitt 49 Jahre.
85 Prozent der Bevölkerung leben von 
der Land- und Forstwirtschaft, deren 
vordringliche Entwicklung ein Ziel der 
Regierungspolitik ist. Ein Großteil dieser 
Bevölkerung (nach laotischen Angaben 
90 Prozent) ist noch in Natural- und 
Subsistenzwirtschaft eingebunden. In den 
Regionen der ethnischen Minderheiten 
herrscht teilweise noch der Tauschhandel 
vor. Ein nationaler Markt ist aufgrund der 
sehr schwach entwickelten Infrastruktur 
erst im Entstehen begriffen.
"Die Umwandlung der Natural- und 
Halbnaturalwirtschaft in eine marktori­
entierte Warenwirtschaft beginnt mit der 
Entwicklung der Land- und Forstwirt­
schaft."3 In diesem Zusammenhang spielt 
die Entwicklung der "Familienwirt- 
schaft"4 im Landwirtschaftsbereich eine 
besondere Rolle. Schwerpunkte der Ent­
wicklung sind weiterhin: Sicherung der 
Ernährung, Eindämmung der Brandro­
dung, Umwelt- und Ressourcenschutz, 
Ausbau der Infrastruktur sowie Umset­
zung der Bildungsreform.
Das Bruttosozialprodukt stammt zu 58 
Prozent aus der Land- und Forstwirt­
schaft. Zwei Drittel der Bevölkerung be­
treiben Subsistenzwirtschaft, ein Großteil 
auf brandgerodeten Flächen. Acht Pro­
zent der Gesamtfläche des Landes sind 
landwirtschaftlich nutzbar. Gegenwärtig 
werden nur 3,8 Prozent kultiviert. Der 
traditionelle Regenfeldbau dominiert. 
Künstliche Bewässerung würde eine 
zweite Ernte ermöglichen, spielt jedoch 
noch eine untergeordnete Rolle. Von der

für 1992 mit etwa 710.000 Hektar ange­
gebenen kultivierten Fläche wurde nur 
auf ca. 15.500 Hektar mit einem Bewäs­
serungssystem gearbeitet. Die durch­
schnittlichen Hektar-Erträge des Haupt­
anbauproduktes Reis sind die niedrigsten 
in Südostasien. Der Tierbestand gehört, 
gemessen an der Bevölkerungszahl, zu 
den höchsten in der Region. Die land­
wirtschaftlichen Produktionsgenossen­
schaften werden durch die privatwirt­
schaftlich orientierten Familienbetriebe 
ersetzt. Nutzbarmachung landwirtschaft­
licher Flächen, Bewässerungsprojekte, 
Ausbau des landwirtschaftlichen Bera­
tungsdienstes, Diversifizierung der An­
baukulturen, Verbesserung des Saatgutes, 
Planzenschutz sind u.a. für die weitere 
wirtschaftliche Entwicklung von großer 
Bedeutung. Hier existieren eine Vielzahl 
möglicher entwicklungspolitischer An­
sätze für die personelle, technische und 
finanzielle Zusammenarbeit der Bundes­
republik Deutschland und der Laotischen 
Demokratischen Volksrepublik.

Die Forstwirtschaft in Laos besteht 
faktisch in der exploitiven bzw. exzessi­
ven Nutzung der Holzvorräte. Die Wald­
fläche nimmt rapide ab. Durch 
Brandrodung werden jährlich mehr als 
100.000 Hektar Wald - mit langfristig 
möglicherweise katastrophalen ökologi­
schen Folgen - vernichtet. Die bewaldete 
Fläche ist nach laotischen Angaben auf 
42 Prozent des Gesamtterritoriums ge­
schrumpft (die Weltbank geht von 47 
Prozent aus, 1962 waren es noch 63 
Prozent). "... about 54 % of foreign 
exchange eamings in 1991 were derived 
from forest products". Diese Fakten be­
legen die Bedeutung der Forstwirtschaft 
im laotischen Wirtschaftsgefüge. Holz ist 
heute Exportprodukt Nummer eins, ge­
folgt von Textilien und Elektroenergie.
Von 1975 bis 1989 verfolgte Laos die 
klassische Form der zentral geplanten 
staatlichen Volkswirtschaft, die im Rah­
men einer zumeist administrativen, bü­
rokratischen und subventionierten Plan­
wirtschaft gelenkt wurde. Die Erfolge 
blieben gering. Mit der Einführung und 
Realisierung erster Wirtschaftsreformen, 
die vor allem eine "Öffnung" der Wirt­
schaft des Landes mit sich brachten und 
allen Wirtschaftssektoren Entwick­
lungschancen boten, sind erste Erfolge zu 
verzeichnen. In Laos besteht nach wie 
vor eine rückständige Mehrsektoren­
wirtschaft. Trotz der 1988 eingeleiteten 
Reformen (New System of Economic 
Management: Privatisierung unrentabler

Staatsbetriebe, Bank- und Steuerreform) 
und der seit 1990 stärker ausgeprägten 
marktwirtschaflichen Orientierung, die 
mit der Abschaffung der Überzentrali­
sierung, Bürokratisierung und Subven­
tionierung einherging, ist der erhoffte 
Einstieg ausländischer Investoren und der 
Ausbau des industriellen Sektors eher 
bescheiden erfolgt. Die laotische Regie­
rung entschloß sich im März 1990 zur 
Umwandlung eines großen Teils der 
Staatsbetriebe in Privatunternehmern5 Im 
niedrigen Ausbildungsgrad und der vor­
herrschenden mangelnden Motivation 
sehen ausländischen Investoren ihre 
Haupthindernisse. Die Mehrzahl der Be­
triebe sind nur teilmechanisierte Klein- 
und Kleinstuntemehmen mit niedriger 
Arbeitsproduktivität. Das produzierende 
Handwerk und die verarbeitende Klein­
industrie sollen besonders gefördert 
werden.
Probleme bereiten nach wie vor die 
Steuerungs- und Planungsinstrumente, 
die schlechte Infrastruktur einschließlich 
des gesamten Kommunikationssystems, 
aber auch subjektive Faktoren, wie der 
Einfluß der "großen Familien". Nepotis­
mus und Korruption beeinflussen alle 
Entscheidungsprozesse. Im März 1993 
startete der laotische Ministerpräsident 
Khamtay Siphandone eine Kampagne 
gegen Korruption. Im Juni wurde dazu 
eine spezielle Kommission gebildet. Im 
Juli wurden die ersten Personen wegen 
Unterschlagung in Millionenhöhe vor 
Gericht gestellt.
Durch den fehlenden Zugang zum 
Meer sind der Konkurrenzfähigkeit lao­
tischer Waren Grenzen gesetzt, da die 
Transportwege nach Danang, Vinh 
(Vietnam) oder Bangkok die Waren sehr 
verteuern. Insgesamt sind Wachstum der 
industriellen Produktion, verbesserte 
Produktivität und erhöhte Steuereinnah­
men durchaus möglich. In den letzten 
drei Jahren ist allerdings nur auf dem 
Bau-, dem Handels- und dem Dienstlei­
stungssektor ein wirklicher Boom zu 
verzeichnen, der ausschließlich auf pri­
vaten Initiativen beruht. Parallel dazu 
verschärft sich die soziale Differenzie­
rung zwischen Armen und Reichen sowie 
zwischen Stadt und Land. Seit 1993 ist 
auch eine Verbreitung der bis dahin un­
terdrückten Prostitution und anderer 
vorher nicht existenter negativer Begleit- 
und Folgeerscheinungen der wirtschaft­
lichen Öffnung (vor allem ein Ansteigen 
der Kriminalität) zu verzeichnen. Große 
Reserven bestehen in der Nutzung der 
Naturreichtümer des Landes, insbeson­
dere der Wasserkraftreserven. Zur Zeit 
werden in Laos etwas mehr als 200 MW 
elektrische Leistung erzeugt. Nach 
Weltbankstudien sind durch den Mekong 
und seine Nebenflüsse 12.300 MW mög­
lich, die aber nur nach hohen Investitio­
nen nutzbar wären.
In der Außenpolitik dominieren heute 
deutlich eigenständige Akzente. Laos
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setzt auf eine Politik des Ausgleichs und 
guter Nachbarschaft. In den letzten drei 
Jahren erfolgte eine stärkere politische 
Anlehnung an China, auch wenn die 
"besonderen Beziehungen" zu Vietnam 
formal nicht in Frage gestellt worden 
sind. Die Bemühungen, der ASEAN 
beizutreten, werden verstärkt. Wirt­
schaftlich und politisch haben sich vor 
allem die Beziehungen zu Thailand in­
tensiviert. Thailand hat nicht nur über 
viele der kleinen Privatuntemehmen 
seinen Einflußbereich wesentlich erwei­
tert, sondern steht für 1993 an der Spitze 
der Investoren. Thailändische Investoren 
sind vor allem im Bank-, Tourismus-, 
Hotel-, Bau- und Textilsektor aktiv. Für 
die ersten sechs Monate des Jahres 1993 
wurden "79 foreign investment plans" 
mit einem Gesamtinvestionsvolumen von 
78 Millionen US-Dollar genehmigt. 
Diese Investitionen konzentrieren sich 
vor allem auf die Gebiete des Agribu- 
siness sowie der Textil- und Holz- bzw. 
holzverarbeitenden Industrie. Erste Er­
folge dieses wirtschaftlichen Kurses sind 
u.a. im Absinken der Inflationsrate von 
85 Prozent im Jahre 1989 auf 6 Prozent 
für 1993 zu sehen. Weiterhin kann die 
Tatsache, daß der offizielle Umtausch­
kurs nur unwesentlich von dem des freien 
Marktes differiert und der Kip, die laoti­
sche Währung, seit fast vier Jahren stabil 
ist, diesen positiven Entwicklungstrend 
unterstreichen.

Holztransport

Auch wenn statistisch die Eigenver­
sorgung mit Reis realisiert worden ist, 
trifft dies praktisch nur für den Süden 
und Mittel-Laos zu. Der ärmere Norden 
hat dagegen Versorgungsprobleme, vor 
allem in den schwer zugänglichen Ge­
bieten der Minderheiten (dies gilt auch 
für den Südosten). Das Hauptziel vieler 
ländlicher Entwicklungsprojekte soll die 
Eindämmung der Brandrodung sein. Die 
Brandrodung in den Wassereinzugsge­
bieten der Nebenflüsse des Mekong hat 
u.a. eine geringere Wasserspeicherkapa­
zität des Bodens und ein verändertes 
Mikroklima zur Folge.
Neben der Brandrodung haben die 
Kriegsauswirkungen und unkontrollierter 
Holzeinschlag zur drastischen Reduzie­
rung des Tropenwaldes geführt. Schät­
zungen gehen davon aus, daß jährlich 
insgesamt 300.000 Hektar Waldfläche 
vernichtet werden. 80 Prozent des Ener­
giebedarfes werden heute noch durch 
Brennholz gedeckt. Experten gehen von 
280.000 Kubikmeter Holzeinschlag pro 
Jahr aus. Das Ministerium für Land- und 
Forstwirtschaft gab für 1993 500.800 
Kubikmeter frei. 1988 erfolgte zum 
Schutz des Waldbestandes ein Verbot des 
Exports von Baumstämmen, dem auf 
Provinzebene nicht immer Folge geleistet 
wurde. Dies sollte m.E. den Auf- und 
Ausbau der laotischen Holzverarbei­
tungsindustrie fördern. Der von FAO und 
Weltbank 1991 verabschiedete "Tropical

Forestry Action Plan" soll an diesen 
Problemkreisen ansetzen und bietet auch 
für deutsche Entwicklungshilfeorganisa­
tionen im Bereich der finanziellen, tech­
nischen und personellen Entwicklungs- 
zusammenarbeit Programmansatzpunkte. 
Es besteht eine dringende Notwendigkeit 
zur Erhöhung der Produktivität und 
Produktion auf Agrarland zur Reduzie­
rung von Abholzungen und von Eingrif­
fen in die Forste.
Bei der Lösung aller Probleme sind 
erhebliche äußere Zuschüsse notwendig, 
die nur bei einer Verbesserung der Infra­
struktur erfolgreich sein werden. Viele 
Gebiete verfügen weder über Strom noch 
über Wasser, weder über Schulen noch 
über Krankenhäuser. Nur fünf Prozent 
der Energieversorgung wird durch 
Elektroenergie gedeckt. Für den Rest 
wird Brennholz verwendet. 1993 waren 
17 Prozent der Haushalte an das Elektri­
zitätsnetz angeschlossen.
Ein weiteres Hauptproblem des Landes 
besteht in der Unterbezahlung der staat­
lichen Angestellten. Dies gilt für Ange­
stellte der Ministerien, vor allem der Ar­
mee, der Polizei und der Lehrerschaft. 
Der Durchschnittsverdienst liegt bei ca. 
15.000 Kip. Arbeiten Mann und Frau im 
Dienst der Regierung, liegt ihr Familien­
einkommen unter dem Durchschnitts­
einkommen einer laotischen Familie, das 
für 1992 mit 50.000 Kip pro Monat 
angegeben wurde. Anfang Januar 1994

aus: L. Sluiter, The Mekong Currency, Bangkok 1992, S. 20
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beschloß die laotische Regierung eine 
lOOprozentige Gehaltserhöhung für alle 
staatlichen Angestellten. Die Umsetzung 
dieses Beschlusses erfolgt seit April 
1994. Im privaten Sektor ist der Ver­
dienst wesentlich höher. Ein laotischer 
Germanist als Reiseführer oder ein im 
Ausland in Physik diplomierter Verkäu­
fer auf dem Markt sind keine Seltenheit. 
Während in den Provinzen ein akuter 
Mangel an Fachkräften herrscht, finden 
in Vientiane hochspezialisierte laotische 
Auslandsabsolventen keine Arbeit. Das 
bedeutet, daß nicht unbedingt ein Man­
gel an hochqualifizierten Spezialisten 
herrscht (im Gegensatz zu fehlenden 
Facharbeitern und Technikern), sondern 
das Problem besteht, diese Leute ange­
messen zu bezahlen. Hier sollten ent­
wicklungspolitische Konzeptionen vor­
rangig ansetzen. Nicht die Entsendung 
deutscher Experten (die oft lange Zeit 
brauchen, um die Bedingungen vor ken­
nen zu lernen) ist gefragt, sondern eine 
personelle Entkolonialisierung durch 
Bezuschussung der einheimischen Fach­
kraft und des lokalen Sachverstandes.6
Die Arbeitslosenrate wird für den ur- 
banen Bereich mit drei Prozent angege­
ben und ist vor allem ein städtisches 
Problem. 67 Prozent der Arbeitslosen 
sind Jugendliche unter dreißig Jahren.7 
Paradox ist ebenfalls, daß Facharbeiter 
und Techniker fehlen, aber nur fünf 
Prozent der Schulabgänger eines Jahr­
ganges die Möglichkeit einer beruflichen 
Ausbildung erhalten. 8 Davon konzen­
trieren sich 80 Prozent auf Vientiane und 
Umgebung sowie ca. 20 Prozent auf 
Pakse, Savannakhet und Luang Prabang. 
Hier existiert noch ein großer Nachhol­
bedarf; von einer wirklich markt- und 
bedarfsgerechten Ausbildung kann nur in 
bescheidenen Ansätzen gesprochen 
werden. Viele Jugendliche drängen in 
private Wirtschaftsbetriebe und die öf­
fentliche Verwaltung. Das Problem der 
Ausbildung beginnt allerdings schon im
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Grundschulbereich. In den ländlichen 
Gebieten ist es keine Seltenheit, wenn die 
Kinder schon nach der zweiten oder spä­
testens nach der fünften Klasse die 
Schule verlassen. Daran ändert auch die 
1991 beschlossene Schulpflicht für die 
fünfjährige Grundschulausbildung nichts. 
Beenden in Vientiane 98 Prozent der 
Kinder die Grundschule (primary educa- 
tion), so sind es in der Provinz Sekong 
nur 11 Prozent. Den Oberschulabschluß 
(11. Klasse, nach laotischem Verständnis 
Abitur) absolvieren in der Präfektur 
Vientiane 39 Prozent der Schüler eines 
Altersjahrganges, in den Provinzen 
Phongsaly, Luang Namtha und Sekong 
sind es im Vergleich dazu maximal ein 
Prozent.9
Die innenpolitische Situation ist relativ 
stabil. Die Laotische Revolutionäre 
Volkspartei (LRVP) bleibt zwar weiter­
hin einzige politische Partei, bekennt sich 
aber heute weitaus stärker zu nationalen 
Tendenzen. Die Toleranz gegenüber dem 
Theravada-Buddhismus und seinem 
Klerus ist weiter gewachsen. Trotz rela­
tiver Stabilität kommt es gelegentlich zu 
Überfällen und Guerillatätigkeiten der 
sogenannten Konterrevolutionäre, die 
sich vor allem aus Hmongs (ehemalige 
CLA-fmanzierte Vang-Pao-Amiee) und 
Royalisten zusammensetzen. Diese Ak­
tionen stellen zwar keine ernsthafte Be­
drohung für die Regierung dar, machten 
aber bis Anfang 1994 außerhalb der Prä­
fektur und Provinz Vientiane besondere 
Reisegenehmigungen notwendig, die 
weiterhin noch für Reisen in einige der 
Provinzen (u.a. Phongsaly Houaphanh, 
Luang Namtha) erforderlich sind.
Die Menschenrechtssituation hat sich 
im Vergleich zu vielen anderen Staaten 
der Dritten Welt und durch die Öff- 
nungs- und Demokratisierungsprozesse 
verbessert. Die oft genannte Zahl von 34 
politischen Häftlingen ist im Vergleich 
zu anderen Ländern gering. Ein bekannt 
gewordener Brief laotischer Intellektuel­
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ler an die politische Führung spricht 
Fragen von Nepotismus, Amtsmißbrauch 
und Korruption an. Er enthält jedoch im 
Gegensatz zu Darstellungen in Zeit­
schriften- und Zeitungsartikeln keine 
Forderungen nach einem Mehrpartei­
ensystem.10
Formal wurde eine Kompetenztren­
nung zwischen Partei und Regierung po­
stuliert. Ausnahmeregelungen wurden 
eingeräumt. Faktisch dominieren staats­
sozialistische Entscheidungsstrukturen. 
Die Reformen haben bisher den politi­
schen Bereich, ähnlich wie in China und 
Vietnam, nur am Rande berü’urt. Es wird 
weiter am Einparteiensystem festgehal­
ten. Dieser Fakt wurde auch in der Ver­
fassung festgeschrieben und von der im 
Dezember 1992 neu gewählten Natio­
nalversammlung politisch abgesegnet. 
Auch wenn Begriffe wie sozialistisch und 
kommunistisch nicht mehr zum offiziel­
len Sprachgebrauch gehören und in der 
1991 verabschiedeten Verfassung nicht 
mehr auftauchen, hält die laotische Füh­
rung an ihrem "laotischen Weg" fest, der 
neben den Reformen und der Öffnungs­
politik auch die Besinnung auf traditio­
nelle Elemente umfaßt. Historisch gese­
hen hat es in vielen gesellschaftlichen 
Umbruchsituationen Versuche einer 
Verknüpfung von traditionellen und na­
tionalen Werten mit aktuell zwingenden 
Erneuerungen gegeben, um zumindest 
Teile des alten Systems in das neue hin­
überzuretten. Die Zukunft wird zeigen, 
ob diese gesellschaftpolitische Konzep­
tion tragfähig sein wird und dem multie­
thnischen laotischen Volk eine Lösung 
seiner aktuellen Entwicklungsprobleme 
bieten kann.
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